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„Kleiner Traum“ in Erfüllung gegangen
Seit 100 Tagen ist Kristina Reicherzer die neue Bürgermeisterin in der Gemeinde Finningen.

Was ihr hilft und was ihr wichtig ist.

Von Simone Fritzmeier

Finningen  Genau jetzt ist der richtige
Zeitpunkt. Und genau so, wie es jetzt
ist, ist es gut. Kristina Reicherzer sagt
diese zwei Sätze und macht eine kurze
Pause, bevor sie weiterspricht: „Mir
geht es super. Ich habe viel Spaß und
mir bereitet die neue Aufgabe wahn-
sinnig viel Freude.“ Seit genau hun-
dert Tagen ist sie die neue Bürger-
meisterin der Gemeinde Finningen.
Für dieses Amt, auf das sie sich be-
reits zum zweiten Mal beworben hat-
te, gab sie einen tollen Job beim Bezirk
Schwaben auf, wie sie sagt. Aber: „Es
gibt einen Politikerspruch, der besagt,
dass das Amt zu einem kommt und
man nicht selbst zum Amt. Und ge-
nau so ist“, sagt Reicherzer.

Gebürtig stammt die zweifache
Mutter aus Füssen im Allgäu. Dort ist
sie aufgewachsen. Von 2014 bis 2018
war sie sogar im Füssener Stadtrat
aktiv. Schon immer war Reicherzer
politisch interessiert und engagiert -
auch in ihrer Wahlheimat Mörslingen

in der Gemeinde Finningen. So be-
warb sie sich schon vor sechs Jahren
auf das Amt des Bürgermeisters, der
bisherige Rathauschef Klaus Friegel
wurde 2020 aber wiedergewählt. Nun
gab es den Wechsel. „Wir hatten und
haben ein gutes Miteinander im Ge-
meinderat und Klaus übergibt mir
keine offenen Baustellen, sondern
eine tolle Gemeinde. Wir haben ein
super Verhältnis, das schätze ich
sehr“, so Reicherzer weiter.

Dennoch will die zweifache Mama
frischen Wind in die Kommunalpoli-
tik bringen, ihren eigenen Führungs-
stil umsetzen. „Entscheidend ist, dass
man dieses Amt mit Herzblut aus-
füllt, und ich bin sehr froh, dass es in
Finningen seit geraumer Zeit kein Eh-
renamt mehr ist. Diese Fülle an Auf-
gaben kann man im Ehrenamt nicht
leisten“, betont sie. Zwei Kindergär-
ten mit Kitas, drei Friedhöfe und ein
eigener Bauhof - rund 50 Mitarbeiter
hat Kristina Reicherzer seit 1. Mai un-
ter sich. „Das ist ein kleines Unter-
nehmen, das man nicht einfach so ne-
benbei führen kann“, sagt sie und

spricht dabei ein anderes Thema, das
ihr am Herzen liegt, an. „Wir Kommu-
nen kommen an unsere Grenzen.“

Hohe Umlagen und steigende An-
forderungen würden Gemeinden und
Städte immer mehr überlasten, haupt-
sächlich finanziell. „Das geht uns alle
etwas an“, so Reicherzer, die nicht nur
als Stadt- und Gemeinderätin Erfah-
rung gesammelt hat, sondern des Wei-

teren im CSU- und Bezirksvorstand.
Sie ist auch der Meinung, dass eine po-
litische Erfahrung für das Amt des
Bürgermeisters unerlässlich ist. „Es
hilft und mir persönlich kommt auch
meine Ausbildung in der Verwaltung
zugute.“ Und ihre Kontakte, die sie in
den vergangenen Jahren, besonders
beim Bezirk Schwaben, geknüpft hat.
Diese wolle sie zum Wohl ihrer Hei-
matgemeinde nutzen. Denn Kristina

Reicherzer hat einiges vor. Die Sanie-
rung des Feuerwehrgerätehauses in
Mörslingen zählt etwa dazu. Sie
spricht auch von einem Sanierungs-
stau in Bezug auf das Straßen- und
Kanalnetz in der Gemeinde.

Das Thema Hochwasser, verbun-
den mit dem Regenrückhaltebecken,
ist ein Dauerthema. Dabei ist ihr eines
besonders wichtig: „Ich möchte auf
Augenhöhe diskutieren und immer
um die Sache. Bei uns in der Gemein-
de gab es noch nie Parteipolitik, das
möchte ich genau so weiterführen.
Gemeinsam im Team, das ist mir
wichtig“, sagt die 43-Jährige und er-
gänzt: „Ich bin nämlich keine Ram-
pensau.“ Und trotzdem ist das Amt
der Ersten Bürgermeisterin für sie ein
„kleiner Traum“, der in Erfüllung ge-
gangen ist. Die Familie steht dabei
komplett hinterher, auch, wenn die
Mama mehr unterwegs ist. „Die
Nächte sind kürzer geworden, aber
mir macht das nichts aus. Ich gehe
das entspannt an und nehme mir be-
wusst meine Auszeiten.“ Zum richti-
gen Zeitpunkt.

Kristina Reicherzer ist seit 100 Tagen die neue Bürgermeisterin der Gemeinde Finningen. Sie war vorher schon im Gemeinderat aktiv. Foto: Karl Aumiller

Reicherzer:
„Ich bin keine
Rampensau.“

Urlaubsgefühle in der Realschul-Aula
Der Gesangverein Frohsinn und Heidis Instrumentalquartett

bieten in Lauingen beste musikalische Unterhaltung.
Lauingen Erneut hat sich die Aula der
Donau-Realschule beim Sommer-
konzert des Gesangvereins Frohsinn
bewährt. Vorsitzender Gebhard
Hummel konnte eine beachtliche Zu-
hörerzahl begrüßen. Die Sängerin-
nen und Sänger servierten einen
bunten Melodienstrauß, der mit gro-
ßem Beifall aufgenommen wurde.
Das Angebot, mitzusingen, setzte das
Publikum gerne lautstark um. Heidis
Instrumentalquartett ergänzte mit
seinen Intermezzi zwischen den
Chorliedern die Programmfolge. Es
war ein Klangerlebnis der besonde-
ren Art mit Heidrun Krech-Hemmin-
ger an der führenden Violine, die mit
schönen Melodielinien aufwartete
und bei „O sole mio“ sängerisch
glänzte.

Hier erwarb sich der Gitarrist Pe-
ter Rommel extra Meriten als Elvis-
Presley-Imitator bei „It’s now or ne-
ver“. Wirkungsvoll Andreas Schnei-
ders akkurates und elegantes Spiel
am Klavier und das sichere Schlag-
zeug mit Harald Hemminger. Zu
Recht entsprachen die Titel der klei-

nen Band dem Veranstaltungsmotto
„Berge, Italien, Liebe“.

Beim „Chianti“-Lied klatschte das
Publikum eifrig mit und das Lied
„Dem Land Tirol die Treue“ regte
zum Mitsingen an. Der „Zillertaler
Hochzeitsmarsch“, die „Florentini-
schen Nächte“ und „Buona Sera Sig-
norina“ bildeten mit „Time to say

good bye“ erfreuliche musikalische
Unterhaltung. Die vorwiegend älte-
ren Zuhörerinnen und Zuhörer
schätzten die Volkslieder und Ever-
greens des „Frohsinns“, weil sie sich
an frühere Zeiten erinnert fühlten.
Den Aktiven des Gesangvereins
merkte man die Freude am Gestalten
an. Die Begeisterung der 18 Frauen-

und zehn Männerstimmen ging von
der Chorleiterin Anja Baumann aus.
Sie dirigierte impulsiv, mit ausladen-
den Gesten, strukturierte klar und
konzentriert. Bei den A-Cappella-
Auftritten („Hab oft im Kreise der
Lieben“, „Ännchen von Tharau“, „Der
Mond ist aufgegangen“) überzeugte
der homophone Gesamtklang.

Die Hits erhielten eine harmo-
nisch-rhythmische Klavierunterstüt-
zung durch A. Schneider, sodass es
keine Intonationsprobleme gab. Ge-
fällige Arrangements kamen dem
Chor zu Gute, der sich blendend da-
rauf einstellte. Große Zustimmung
fanden die Schlager „Rote Rosen, rote
Lippen, roter Wein“ , „Marina“, „San-
ta Lucia“ und „Capri Fischer“. Als Zu-
geständnisse an den Urlaub in den
Bergen galten „La Montanara“, die
Jodler „Hobs dra di obi“ und „Pun-
zen“ sowie das „Kufstein-Lied“, bei
dem das Publikum freudig einstimm-
te. Der Schlusschorsatz „Sierra madre
del sur“ musste wiederholt werden,
ehe Vorsitzender Hummel die bele-
bende Konzertstunde beschloss. (AZ)

Der Gesangverein Frohsinn Lauingen mit Dirigentin Anja Baumann bei seinem
Sommerkonzert in der Aula der Donau-Realschule. Foto: Gernot Walter

„In Lutzingen
(er)leben“

Jugend erstellt
besondere Ortschronik

Lutzingen  Mit der Erstausgabe des Er-
eigniskalenders „In Lutzingen (er)le-
ben“ ist ein herausragendes Werk er-
schienen, das die Geschichte, die Tra-
ditionen und das gesellschaftliche
Leben von Lutzingen auf eindrucks-
volle Weise dokumentiert. Auf über
200 Seiten lädt der Kalender dazu ein,
historische Gebäude, prägende Per-
sönlichkeiten und bedeutende Ereig-
nisse neu zu entdecken und die Ent-
wicklung der Gemeinde bewusst zu
erleben. Nach Ansicht von Bürger-
meister Christian Weber ist der Ereig-
niskalender weit mehr als nur eine
Chronik. Mit zahlreichen historischen
Fotografien, Dokumenten und Erin-
nerungen wird die Geschichte für
heutige und kommende Generatio-
nen wieder erlebbar.

Ein besonderer Dank gilt aus die-
sem Grund der Katholischen Landju-
gend Lutzingen, die das Projekt initi-
iert und in einer limitierten Auflage
veröffentlicht hat. Stellvertretend
hebt Weber insbesondere den heraus-
ragenden Einsatz von Michaela Häus-
ler hervor, die den redaktionellen Teil
mit großem Engagement federfüh-
rend zusammengestellt und gemein-
sam mit zahlreichen Mitwirkenden
unzählige Stunden in Recherche, Or-
ganisation und Umsetzung investiert
hat. Ebenso dankt er allen Bürgerin-
nen und Bürgern, die mit Bildern, Do-
kumenten, Erinnerungen und Beiträ-
gen zum Gelingen dieses Gemein-
schaftswerks beigetragen haben.

Bei der Übergabe ging Michaela
Häusler auch auf die Entstehung und
die Intention des Kalenders ein. Was
anfangs kaum absehbar war, entwi-

ckelte sich zu einem generationen-
übergreifenden Projekt. Es hält die
Wurzeln der Heimat fest und trägt sie
als Symbol für Verbundenheit, Stabi-
lität und Orientierung in die Zukunft.
Mit dem Ereigniskalender ist ein
Werk entstanden, das Vergangenheit
und Gegenwart miteinander verbin-
det und die Geschichte der Gemeinde
lebendig hält. Er richtet sich an alle,
die ihre Heimat neu entdecken, Be-
kanntes mit anderen Augen sehen
und die Entwicklung Lutzingens
nachvollziehen möchten. D Interes-
sierte können sich für die Nachbestel-
lung des Heimatkalenders an Michae-
la Häusler (0176/55471191) wenden.
(AZ)

Bei der Übergabe des Ereigniskalenders
(von links): Bastian Burggraf, Leander
Schadl, Bürgermeister Christian Weber,
Michaela Häusler und Julia Demharter.
Foto: Weber

Blaulichtreport

Wertingen

Wer hat die Jalousie der Schule
beschädigt?
Unbekannte haben in Wertingen
mehrere Außenjalousien an einer
Schule beschädigt. Die Tat ereignete
sich nach Angaben der Polizei zwi-
schen dem 3. und dem 4. August an
der Schule in der Ferestraße. Der
Schaden liegt demnach bei rund 5000
Euro. Nach bisherigem Stand geht die
Polizei davon aus, dass die Jalousien
mit einem Ball beschädigt wurden.
Die Polizei ermittelt und bittet Zeu-
gen, sich unter der Telefonnummer
08272/9951-0 zu melden. (AZ)
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